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Stabile Buchbranche 
Quartalsbericht zur deutschen Medienwirtschaft Juli bis September 2021 
Teil 1: Branchenübersichten  
Von Gert Hautsch 

25. Oktober 2021 

Vorbemerkung: 
Die Quartalsberichte stützen sich auf die Auswertung von Internetseiten, Zeitungen, 
Fachzeitschriften, Informationsdiensten, Verbands- und Unternehmenspublika-
tionen. Verweise im Text auf vorangegangene Quartalsberichte erfolgen als Abkür-
zung.  

 

 

Die Pandemie hat zu vermehrter Mediennutzung geführt. Im Frühjahr 2021 verbrach-
ten die Deutschen 429 Minuten täglich mit dem Konsum medialer Angebote. In Vorjahr 
waren es noch fünf Minuten weniger gewesen. Das geht aus der Studie „Massen-
kommunikation Trends 2021“ von ARD und ZDF hervor, die in der Zeitschrift „Media 
Perspektiven“ (Heft 7-8/2021) vorgestellt wird. Von den mehr als sieben Stunden Me-
diennutzung entfiel gut die Hälfte (222 Minuten; plus neun) auf Bewegtbild und 177 
Minuten (minus zwei) auf Hörmedien (Radio, Musik, Podcast usw.). Gelesen wurde 
nur noch 52 Minuten pro Tag (minus eine), davon etwa die Hälfte der Zeit Gedrucktes. 

Beim Bewegtbildkonsum wurde 69 Prozent der Zeit für klassisches Fernsehen und 
selbst aufgenommene Sendungen aufgewendet (zwei Prozentpunkte mehr als 2020), 
der Rest zeitunabhängig im Internet. Beim Publikum unter 30 Jahren sind die Verhält-
nisse erwartungsgemäß umgekehrt: 78 Prozent (plus sieben Punkte) nutzen non-
lineale Angebote, in den meisten Fällen von Streamingdiensten und der Videoplatt-
form „YouTube“. 

Die Studie zeigt auch, dass das Publikum die Streamingdienste nicht als Ersatz für  
lineare Video- und Audioangebote betrachtet, sondern als wichtige Ergänzung. Der öf-
fentlich-rechtliche Rundfunk wird von 80 Prozent der Bevölkerung als unverzichtbar 
bezeichnet. Die Wertschätzung beziehe sich auf die hohe journalistische Qualität und 
den Beitrag zur politischen Meinungsbildung, schreiben die Autoren. 

 
 
In der Pandemie 
ist die Medien-
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Die deutschen Verlage haben im Pandemiejahr – ausweislich der Zahlen der Bundes-
anstalt für Arbeit – erstmals weniger als 100.000 Personen beschäftigt. Gegenüber 
dem Vorjahr bedeutet das einen Rückgang um 3,3 Prozent. Der Personalabbau hat 
sich damit beschleunigt. In den letzten zehn Jahren sind mehr als 22.000 Arbeitsplät-
ze gestrichen worden, ein Verlust von 18,3 Prozent.  

Beschäftigte in deutschen Verlagen1 

Jahr Angestellte darunter 
 insgesamt weiblich 

2011 121.629 69.896 
2012 119.159 68.782 
2013 117.857 68,255 
1014 113.940 66.416 
2015 110.372 64.349 
2016 108.389 63.631 
2017 106.014 62.242 
2018 103.474 61.035 
2019 102.797 60.800 
20202 99.433 58.873 

1 Buch-, Zeitungs-, Zeitschriften- und sonstige Verlage 2 vorläufig  

Quelle: Börsenverein (Hrsg.), Buch und Buchhandel in Zahlen 2021, S.12, und 2016, S. 122  
(nach Bundesagentur für Arbeit) 

Der Werbemarkt in Deutschland scheint sich zu erholen. Das gilt zumindest für die 
Bruttoerlöse der Medienunternehmen, wie sie die Agentur Nielsen monatlich veröffent-
licht. Rabatte, Provisionen, Gegengeschäfte und dergleichen sind dabei nicht heraus-
gerechnet, deshalb entsprechen die Zahlen nicht den tatsächlichen Werbeeinnahmen 
der Verlage und Sender. In den ersten neun Monaten 2021 haben die Medienunter-
nehmen im klassischen Sinn acht Prozent mehr eingenommen als im Vorjahreszeit-
raum. Zählt man Werbesendungen und Außenwerbung dazu, dann war es ein Plus 
von 6,7 Prozent. Im Vorjahr waren die Werbeerlöse deutlich geschrumpft.  

Brutto-Werbeeinnahmen deutscher Medienunternehmen 

Sparte Juli 2021 August 2021 Sept. 2021 Jan. bis Sept. 2021 Jan. bis Sept. 2020 
 Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro Mio.Euro v.H. Mio. Euro v. H. 
Fernsehen 1.158,3 1.225,1 1.871,1 11.649,0 + 14,1 10.206,6 - 6,2 
Zeitungen 430,9 401,5 499,6 3.713,3 + 0,4 3.698,0 - 8,9 
Online 322,9 333,9 389,9 3.215,4 + 7,3 2.995,4 + 2,1 
Publikumszeitschriften 213,5 211,4 275,8 2.047,6 0,0 2.047,4 - 10,5 
Hörfunk 151,6 146,7 207,2 1.291,1 - 2,7 1.326,5 - 6,0 
Kino 2,8 4,4 3,9 11,2 - 68,3 35,2 - 60,3 
Klassische Medien insges. 2.279,9 2.323,0 3.246,6 21.927,6 + 8,0 20.309,1 - 6,3 

Werbesendungen 174,2 183,1 208,8 1.817,5 - 9,2 2.002,5 - 12,9 
Außenwerbung 201,9 244,2 258,8 1.735,8 + 10,2 1.575,0 - 8,4 
Werbung in Medien insges. 2.656,0 2.750,2 3.714,2 25.480,9 + 6,7 23.886,6 - 8,5 

Quelle: Nielsen Media Research, zuletzt am 15. 10. 2021; eigene Berechnungen 

Der Personal-
abbau geht ver-
stärkt weiter. 
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Das Zugpferd war das Fernsehen, das um gut 14 Prozent zulegen konnte. Dessen 
Werbeumsätze waren 2020 allerdings stark eingebrochen, wodurch sich eine Verzer-
rung nach oben ergibt. Gegenüber den ersten neun Monaten 2019 liegt der aktuelle 
Wert aber immer noch um 7,8 Prozent höher. 

Die Werbewirtschaft spricht mit Bezug auf die Erlöse von einer Renaissance der 
klassischen Medien, allen voran des Fernsehens, aber offenbar auch der gedruckten 
Periodika. Der Grund wird in einer Belebung des wirtschaftlichen Umfelds aufgrund 
der insgesamt besseren Pandemielage gesehen. Das schlägt sich bei den großen 
Unternehmen nieder. Der Werbekonzern Ströer rechnet mit einer kräftigen Erholung. 
Im zweiten Quartal 2021 ist der Umsatz um 42 Prozent gestiegen, für das dritte 
Quartal geht er von einem Zuwachs um 15 bis 20 Prozent aus. Der Zeitungsvermark-
ter Score Media hat das erste Halbjahr 2021 mit einem zweistelligen Umsatzplus ab-
geschlossen. Auch die Werbevermarkter von ARD und ZDF wollen einen gewachse-
nen Zuspruch beim Publikum – auch dem jüngeren – für ihr Medium beobachtet ha-
ben. 

 

Gedruckte Periodika 

Zeitungen 

Der Bundesverband Digitalpublisher und Zeitungsverleger (BDZV) bezeichnet 2020 
als ein publizistisch „erfolgreiches Jahr“. Die Zeitungen hätten mehr als drei Millionen 
zusätzliche Leser (nicht Käufer!) pro Woche gefunden, fast 60 Millionen Deutsche ab 
14 Jahren lesen regelmäßig gedruckte Zeitungen oder mindestens wöchentlich ein 
digitales Zeitungsangebot. Diese Zahlen hat der BDZV Ende Juli 2021 genannt. 

Die Zeitungsverlage erzielten mit digitalen Angeboten 785 Millionen Euro. Knapp ein 
Drittel davon (248 Millionen) gingen auf das Konto von ePapers, der digitalen Ausga-
ben der gedruckten Zeitungen. Die Einnahmen der Onlineportale von Zeitungen um-
fassten 446 Millionen Euro, die restlichen 91 Millionen kamen über Rubrikenportale 
oder Web-Dienstleistungen herein. Das liest sich auf den ersten Blick beachtlich, 
macht aber nur elf Prozent der Gesamterlöse der Zeitungsverlage aus. Auf die Onli-
neportale („Paid Content“ und Werbung) entfielen sogar nur sechs Prozent. Die ge-
druckten Zeitungen bleiben die Stütze des Geschäfts, und hier wiederum in erster Li-
nie die Abonnements. 

Umsatzentwicklung des Zeitungsmarkts1 in Mio. Euro 

 2015 2018 2019 2020 20/19 (%) 
Vertriebserlöse 4.840 4.811 4.963 5.165 + 4,1 
Werbeerlöse 2.806 2.364 2.194 1.823 - 16,9 
gesamt 7.646 7.175 7.157 6.989 - 2,3 

1 Tages-, Wochen- und Sonntagszeitungen  

Dieter Keller und Liane Stavenhagen (BDZV): Zur wirtschaftlichen Lage der  
deutschen Zeitungen 2021, S. 5, 19; dieselben: 2020 

Dem entsprechend hat sich an der wirtschaftlichen Lage der Branche nichts zum Gu-
ten verändert. Wegen des starken Rückgangs der Werbeerlöse ist im vergangenen 
Jahr bei den Tageszeitungen der Branchenumsatz überdurchschnittlich um 2,3 Pro-
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zent gesunken. Besonders deutlich wird die Erosion der wirtschaftlichen Grundlagen 
im Langfristvergleich. In den letzten 20 Jahren haben die Werbeerlöse um fast drei 
Viertel abgenommen, die Auflagen um knapp die Hälfte und der Gesamtumsatz um 
mehr als ein Drittel. 

Wirtschaftliche Basis von Tageszeitungen 

 Netto-Werbeerlöse IVW-Auflagen1 Umsatz 
Jahr Mio. Euro +/- % z. Vj. Mio. Stück +/- % z. Vj. Mio. Euro +/- % z. Vj. 

2000 6.560 + 8,1 23,9 - 0,7 10.234 + 6,9 
2008 4.373 - 4,2 20,4 - 1,9 9.220  - 1,0 
2012 3.233 - 9,1 18,4 - 2,1 7.735  - 4,2 
2014 2.840 - 2,8 16,8 - 4,0 7.393  - 0,2 
2016 2.532 - 4,5 15,3 - 5,0 6.851  - 6,0 
2018 2.229 - 7,0 14,7 - 2,7 6.857   + 0,3 
2019 2.079 .- 5,4 13,7 - 6,8 6.876  - 0,3 
2020 1.712 - 17,6 13,0 - 5,1 6.673  - 2,3 

2000-2020 - 4.848 - 73,9 - 10,9 - 45,6 - 3.561 - 34,8 
2008-2020 - 2.661 - 60,9 - 7,4 - 36,3 - 2.547 - 27,6 

1 Jahresdurchschnitt (nur Abo + EV)  

Quelle: ZAW, Werbung in Deutschland, div. Jahrg.; IVW-Quartalszahlen; Keller/Stavenhagen a. a. O. 
Eigene Berechnungen und Zusammenstellung 

Das schrumpfende Geschäft widerspiegelt sich in der Kosten- und Erlösstruktur der 
Zeitungsverlage. Während vor 20 Jahren noch fast zwei Drittel der Einnahmen mit 
Reklame und Beilagen erzielt werden konnte, waren es 2020 nur noch gut ein Viertel. 
Bei den Kosten wächst der Anteil des Vertriebs spürbar. Das geht teilweise auf das 
Konto der Zustellung, wo seit 2017 der Mindestlohn gilt und wo der Aufwand nicht im 
gleichen Maß wie die Auflage sinkt. Auch die seit Jahren steigenden Papierpreise 
wirkten sich aus. 

Durchschnittliche Kosten- und Erlösstruktur regionaler Abozeitungen in Prozent1 

  2000 2008 2012 2016 2018 2019 2020 
Kosten   
Herstellung  36,6 28,6 25,9 24,2 19,2 21,6 20,0 
Redaktion  21,6 24,3 23,6 25,3 26,6 25,6 25,6 
Vertrieb  20,6 23,7 25,7 27,4 30,2 34,3 35,4 
Anzeigen  14,0 15,7 15,1 13,9 14,7 8,7 8,8 
Verwaltung  7,3 7,8 9,9 9,3 9,3 9,8 10,3 
Erlöse  
Anzeigen/Fremdbeilagen  64,5 53,8 44,5 37,6 35,9 30,7 27,0 
Vertrieb  35,5 46,2 55,5 62,4 64,4 69,3 73,0 

1 Bis 2018 Abozeitungen in Westdeutschland; mit denen von 2019/20 sind die Zahlen nur bedingt vergleichbar. 

Quelle: Keller/Stavenhagen a. a. O. S. 14, sowie frühere 

Auch im laufenden Jahr gehen die Verkaufsauflagen der Tages-, Sonntags- und Wo-
chenzeitungen weiter zurück, die Pandemie ändert daran nichts. Im dritten Quartal 
2021 sind nach Angaben der Informationsgemeinschaft zur Feststellung der Verbrei-
tung von Werbeträgern (IVW) 13,2 Millionen Tageszeitungen verkauft worden. Das 

Die wirtschaft-
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waren eine Million bzw. 7,1 Prozent weniger als im Vorjahreszeitraum. Im „harten Ver-
kauf“ (Abo und Kiosk) waren es 830.000 bzw. 6,5 Prozent weniger als 2020. Erstmals 
hat die Zahl der Abonnements unter zehn Millionen gelegen und erstmals sind weniger 
ePapers verkauft worden: minus 3,8 Prozent. Die elektronischen Ausgaben der Ta-
geszeitungen machten 14 Prozent der Gesamtauflage aus.  

Verkaufte Auflagen von Zeitungen nach Quartalen (Mio. Stück) 

 Tageszeitungen 
 3/18 3/19 3/20 4/20 1/21 2/21 3/21 

Abonnement 11,14 10,76 10,41 10,40 10,36 10,24 9,94 
Einzelverkauf 3,13 2,81 2,44 2,31 2,30 2,29 2,08 
Bordexemplare 0,40 0,39 0,14 0,17 0,17 0,15 0,11 
Sonstiger Verkauf 0,96 1,03 1,19 1,18 1,17 1,14 1,05 
Insgesamt 15,63 14,99 14,19 14,06 14,00 13,82 13,18 
darunter ePapers 1,34 1,57 1,88 1,84 1,90 1,94 1,87 

 Tages-, Wochen- und Sonntagszeitungen 
 3/18 3/19 3/20 4/20 1/21 2/21 3/21 

Abonnement 12,60 12,19 11,89 11,90 11,78 11,68 11,38 
Einzelverkauf 3,21 2,89 2,52 2,38 2,38 2,36 2,16 
Bordexemplare 0,44 0,42 0,15 0,18 0,17 0,15 0,15 
Sonstiger Verkauf 1,07 1,12 1,29 1,28 1,27 1,24 1,15 
Insgesamt 17,31 16,62 15,85 15,74 15,61 15,44 14,84 

Quelle: IVW-Quartalsauflagen 

Vor diesem Hintergrund blieb im dritten Quartal 2021 das Einkaufskarussell auf dem 
Zeitungsmarkt in Gang. Auch der Personalabbau in den Verlagen ging weiter: 

 Der „Nordkurier“ in Neubrandenburg gehörte bislang zu gleichen Teilen der Me-
diengruppe Pressedruck in Augsburg, den Kieler Nachrichten und dem Schwäbi-
schen Verlag in Ravensburg („Schwäbische Zeitung“). Letzterer hat rückwirkend 
zum Jahresbeginn 2021 die Anteile der anderen beiden Gesellschafter gekauft und 
ist nun Alleineigentümer. 

 Die Verlagsgruppe Passau („Passauer Neue Presse“) hat von der Familie Diek-
mann den Mittelbayerischen Verlag in Regensburg gekauft, der u. a. die „Mittel-
bayerische Zeitung“ herausbringt. Vor fünf Jahren hat die PNP den Ingolstädter 
„Donaukurier“ gekauft, mit der jetzigen Übernahme entsteht ein zusammenhän-
gendes Verbreitungsgebiet mit einer Zeitungsauflage von 328.000 Exemplaren, 
wöchentlich 1,7 Millionen Anzeigenblättern und Online-Angeboten mit 27 Millionen 
Besuchern. 

 In Hessen veranstalten die Verlagsgruppe Rhein-Main (VRM) in Mainz („Mainzer 
Allgemeine Zeitung“) und die Verlagsgruppe Ippen in München („Münchner Mer-
kur“) eine Flurbereinigung, indem sie Zeitungstitel untereinander austauschen. Die 
Zeitungsholding Hessen (ZHH), die mehrheitlich Ippen gehört, übernimmt von der 
VRM den „Kreis Anzeiger“ in Nidda, den „Usinger Anzeiger“ sowie zwei Anzeigen-
blätter. Zusätzlich geht der „Gießener Anzeiger“ von der VRM an die Mittelhessi-
sche Druck- und Verlags GmbH (MDV), die über Schachtelbeteiligungen ebenfalls 
dem Ippen-Imperium zuzurechnen ist. Im Gegenzug übernimmt die VRM von Ip-
pen die „Nassauische Neue Presse“, ein Kopfblatt der „Frankfurter Neuen Presse“,  
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sowie das „Rüsselsheimer Echo“. Die MDV gibt derzeit noch die „Gießener All-
meine“ heraus, eine Verschmelzung mit dem „Gießener Anzeiger“ ist nach der 
Übernahme wahrscheinlich. 

 Beim Verlag Nürnberger Presse („Nürnberger Nachrichten“, „Nürnberger Zeitung“) 
geht der Personalabbau weiter. Bis Ende März 2022 sollen mindestens 80 Vollzeit-
stellen gestrichen werden. Seit 2019 sind schon 29 Arbeitsplätze vernichtet wor-
den. Die Maßnahme soll möglichst „freiwillig“ vonstatten gehen, betriebsbedingte 
Kündigungen werden aber nicht ausgeschlossen. 

 Seit September 2021 hat der Springer-Verlag den Umfang der Tageszeitung „Die 
Welt“ von 24 auf 16 Seiten eingedampft. Außerdem gibt es am Samstag keine 
spezielle Ausgabe mehr, sondern eine Frühausgabe der „Welt am Sonntag“. Diese 
wird nicht mehr Bestandteil des normalen Abonnements sein. Die Abopreise sind 
gesenkt worden. 

 Das Medienhaus Aachen („Aachener Zeitung“, „Aachener Nachrichten“) mit rund 
400 Beschäftigten soll an den belgischen Verlagskonzern Mediahuis verkauft wer-
den. Die Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen. Das Medienhaus Aachen 
gehört zu 70 Prozent den drei Gründerfamilien, 30 Prozent hält die Rheinisch-
Bergische Verlagsgesellschaft („Rheinische Post“). 

Die Anzeigenzeitung „Berliner Abendblatt“ ist einstweilen gerettet worden. Im Mai 
2021 hatte der Berliner Verlag als Herausgeber das Ende für das Blatt verkündet. Seit 
Anfang September wird es nun von der Egro Mediengruppe in Obertshausen (Hessen) 
weitergeführt. Die acht Beschäftigten behalten ihre Arbeitsplätze. Der Berliner Verlag 
war im Herbst 2019 von der Mediengruppe DuMont an die privaten Investoren Silke 
und Holger Friedrich verkauft worden. 

 

Zeitschriften 

Die IVW-Auflagenzahlen waren für die Publikumspresse auch im dritten Quartal 2021 
wenig erfreulich. Die verkaufte Gesamtauflage ist gegenüber dem Vorjahr um 3,5 Mil-
lionen oder um 5,7 Prozent gesunken. Zählt man Abonnement und Einzelverkauf zu-
sammen, betrug der Rückgang 2,0 Millionen oder 3,8 Prozent. Der Zuwachs bei den 
ePapers um 7,1 Prozent konnte die Bilanz nicht nennenswert aufbessern. Der starke 
Rückgang der Gesamtauflage 2020 ist auch auf den Wegfall der „ADAC-Motorwelt“ 
(13,6 Millionen) zurückzuführen. 

Verkaufte Auflagen von Publikumszeitschriften nach Quartalen (Mio. Stück) 

 3/18 3/19 3/20 4/20 1/21 2/21 3/21 

Abonnement 42,76 40,66 25,13 24,89 25,56 24,82 25,27 
Einzelverkauf 31,64 28,74 27,11 25,07 26,96 25,49 25,00 
Lesezirkel 3,74 3,41 2,66 2,56 2,37 2,38 2,43 
Bordexemplare 1,68 1,38 0,46 0,52 0,44 0,43 0,50 
Sonstiger Verkauf 7,69 7,10 6,39 6,29 4,99 5,01 5,03 
Verk. Gesamtauflage 87,50 81,29 61,76 59,33 60,31 58,12 58,23 

darunter ePaper 1,15 1,32 1,68 1,69 1,78 1,80 1,97 

Quelle: IVW-Quartalsauflagen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das „Berliner 
Abendblatt“ ist 
gerettet. 
 
 
 
 
 
 
 
Rückläufige Auf-
lagenentwicklung 
auch bei den Ma-
gazinen 



Gert Hautsch: Quartalsbericht 3/21 zur Medienwirtschaft; Teil 1 Branchenübersichten 

   

   
Seite 7 von 18 

 

 

Buchmarkt 

Die Buchbranche kann insgesamt damit zufrieden sein, wie sie die Pandemiekrise bis-
lang bewältigt hat. Der Bedarf an literarischem Lesestoff scheint sogar gestiegen zu 
sein. Trotz monatelang geschlossener Läden ist der Buchhandelsumsatz 2020 mit 
plus 0,1 Prozent stabil geblieben. Allerdings haben sich die Gewichte der Vertriebs-
wege verschoben. Der Onlinehandel hat um 20,9 Prozent zugelegt und deckte knapp 
ein Viertel aller Erlöse ab, der Direktverkauf der Verlage hat mit 21,9 Prozent ebenfalls 
einen Spitzenwert erzielt. Die stationären Buchhandlungen haben neun Prozent weni-
ger Bücher verkauft. Dabei konnten sich die kleineren Läden besser behaupten als die 
Filialisten, weil sie stärkere persönliche Kontakte zu den Kunden nutzten. Mit ihren 
Onlineshops konnten sie die Einbußen abmildern; deren Umsätze sind im Internet-
handel enthalten.  

Buchhandelsumsatz nach Vertriebswegen (Anteile in Prozent) 

Warengruppe 2009 2011 2013 2015 2017 2019 2020 

Sortimentsbuchhandel1 52,3 49,7 48,6 48,2 47,1 46,2 42,0 
Versandbuchhandel 15,5 17,8 18,6 18,7 20,2 21,3 25,4 
   darunter Internethandel . 14,8 16,3 17,4 18,8 20,0 24,1 
Verlage direkt 18,3 19,1 19,7 20,9 21,3 21,2 21,9 
Sonstige Verkaufsstellen2 9,3 9,5 9,9 10,1 9,8 9,7 10,1 
Warenhäuser 2,4 1,9 1,5 1,2 1,4 1,3 1,2 
Buchgemeinschaften 2,3 2,0 1,6 0,8 0,3 0,4 0,3 
Gesamtumsatz (Mio. Euro)3 9.691 9.601 9.536 9.188 9.131 9.291 9.303 
in Prozent zum Vorjahr + 0,8 - 1,4 + 0,2 - 1,4 - 1,6 + 1,7 + 0,1 

1 ohne E-Handel  2 Discounter, Supermärkte, Tankstellen u. ä. 3 Schätzung 

Quelle: Börsenverein (Hrsg.), Buch und Buchhandel in Zahlen 2021, S. 5, 8, sowie frühere Ausgaben 

Bei den Warengruppen haben sich 2019 die Trends des vorangegangenen Jahres nur 
teilweise fortgesetzt. Den deutlichsten Anstieg hat es erneut bei den Kinder-/Jugend-
büchern gegeben, Belletristik konnte leicht zulegen, Reiseliteratur erlebte erwartungs-
gemäß einen tiefen Einbruch. 

Buchhandelsumsatz nach Warengruppen und Editionsformen (in Prozent des Gesamtumsatzes) 

 Hard-/Softcover Taschenbuch Hörbuch Insgesamt 
 2018 2019 2010 2018 2019 2020 2018 2019 2020 2018 2019 2020 

Belletristik 21,0 20,0 20,7 67,3 68,1 68,4 44,4 42,7 42,0 31,5 30,9 31,1 
Kinder-/Jugendbücher 17,8 18,9 20,4 9,7 8,9 9,3 39,3 40,1 41,6 16,6 17,2 18,4 
Ratgeber 16,2 16,3 16,4 7,3 7,5 7,0 6,5 6,7 6,6 14,0 14,2 14,2 
Sachbuch 11,4 11,8 11,9 8,6 8,8 9,1 3,5 4,4 4,8 10,6 11,0 11,2 
Schule und Lernen 14,1 13,7 13,3 1,0 1,0 1,0 2,1 2,0 1,6 11,0 10,7 10,5 
Reisen 6,8 6,7 4,6 2,5 2,3 1,9 0,4 0,3 0,2 5,7 5,6 4,0 
Geisteswiss., Kunst, Musik 5,2 5,3 5,4 1,6 1,5 1,5 3,5 3,5 2,9 4,4 4,5 4,6 
Naturw., Inform., Med., Techn.  4,6 4,4 4,5 0,3 0,3 0,3 0,2 0,1 0,1 3,6 3,4 3,5 
Sozialwiss., Recht, Wirtschaft 3,0 2,8 2,7 1,7 1,7 1,6 0,2 0,2 0,3 2,6 2,9 2,5 

Anteil am Gesamtumsatz (%) 76,0 76,2 77,2 21,4 21,7 20,9 2,5 2,1 1,8 100,0 100,0 100,0 

Quelle: Börsenverein a. a. O., S. 13,15; eigene Zusammenstellung 
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Als „ausgesprochen krisenfest“ bezeichnet der Börsenverein die Buchverlage. Ihnen 
sei es sogar während des Pandemiejahrs 2020 gelungen, die Erlöse um 1,2 Prozent 
zu steigern – trotz Kurzarbeit, verschobener Neuerscheinungen und abgesagter Buch-
messen. Der Umsatz mit Büchern hat um 2,5 Prozent über dem Vorjahr gelegen.  

Umsatz der Buchverlage nach Geschäftsarten (in Prozent zum Vorjahr) 

Warengruppe 2009 2011 2013 2015 2017 2019 2020 

Bücher + 5,7 0,3 + 0,8 - 4,0 - 0,1 + 0,8 + 2,5 
Zeitschriften + 6,1 - 1,0 - 0,5 + 0,2 + 2,1 - 13,4 + 3,5 
Onlinedienste + 20,8 + 14,0 + 9,1 + 14,3 + 12,7 + 33,2 + 7,3 
Sonstige Waren1 + 3,4 + 15,1 - 0,7 + 8,1 + 9,2 + 3,7 - 14,6 
Nebenrechte + 20,1 - 4,1 - 6,1 -- 5,2 + 0,7 + 5,4 + 2,4 
Anzeigen - 14,8 + 5,9 - 3,1 - 0,2 + 2,4 - 6,6 - 13,7 
Insgesamt2 + 3,8 + 1,7 + 0,8 - 2,0 + 1,7 - 0,5 + 1,2 
Verlagsbuchhandel 
insgesamt (Mio. Euro)2, 3 5.046 5.120 5.733 4.986 5.035 4.926 4.985 

1 Seminare, Lernmittel, Merchandisingartikel u. ä. 2 Die Zahlen ab 2015 sind mit den vorherigen nicht vergleichbar. 
3 ohne Mehrwertsteuer; für 2019 und 2020 hochgerechnet 

Quelle: Börsenverein, Buch und Buchhandel… a. a. O., S. 50 f., und frühere; eigene Zusammenstellung 

Die Zahl der Buchverlage, die über der Umsatzsteuerschwelle von 17.500 Euro pro 
Jahr liegen, ist nach Angaben des Statistischen Bundesamts 2019 um 74 gesunken; 
neuere Zahlen liegen noch nicht vor. In der obersten Umsatzgruppe (25 Millionen Euro 
und mehr) fanden sich 38 Unternehmen. Diese haben 83,6 Prozent des Gesamtum-
satzes auf sich vereinigt. Im vorangegangenen Jahr gehörten 42 Verlage zur obersten 
Gruppe und stellten 78,9 Prozent des Branchenumsatzes. 

Buchverlage1 nach Größenklassen 

 2014 2016 2017 2018 2019 
Anzahl der Buchverlage 
Umsatz von ... bis unter ... Euro (ohne Mehrwertsteuer) 

17.500 – 50.000 489 455 432 403 419 
50.000 – 100.000 357 337 331 295 291 
100.000 – 250.000 434 426 418 421 380 
250.000 – 500.000 254 244 252 247 221 
500.000 – 1 Mio.  197 192 185 194 186 
1 Mio. - 2 Mio. 128 127 125 117 122 
2 Mio. - 5 Mio. 114 110 107 109 103 
5 Mio. - 10 Mio. 66 60 50 54 46 
10 Mio. - 25 Mio.2 35 46 42 36 39 
25 Mio. 50 Mio. 2 23 17 . 21 . 
50 Mio.und mehr 20 20 402 21 38 
Insgesamt 2.117 2.034 1.982 1.918 1.845  

„Ausgesprochen 
krisenfest“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Weniger Buch-
verlage 
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 2014 2016 2017 2018 2019 

Umsatzanteile der Buchverlage in Prozent 
Umsatz von ... bis unter ... Euro (ohne Mehrwertsteuer) 

17.500 – 50.000 0,2 0,2 0,2 0,2 0,1 
50.000 – 100.000 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 
100.000 – 250.000 0,8 0,8 0,8 0,8 0,6 
250.000 – 500.000 1,1 1,0 1,1 1,0 0,7 
500.000 – 1 Mio.  1,6 1,6 1,6 1,6 1,3 
1 Mio. – 2 Mio. 2,1 2,1 2,1 1,9 1,7 
2 Mio. – 5 Mio. 4,1 3,9 3,9 3,9 3,0 
5 Mio. – 10 Mio. 5,6 5,2 4,4 4,6 3,1 
10 Mio. – 25 Mio. 6,6 8,5 7,9 6,8 5,8 
25 Mio. – 50 Mio. 2 9,5 7,3 . 8,4 . 
50 Mio. und mehr2 68,0 69,1 77,8 70,5 83,6 
Insgesamt (Mio. Euro) 8.480 8.457 8.430 8.473 10.482 

1 Steuerpflichtige Buchverlage ab einem Jahresumsatz von 17.500 Euro 
2  für 2017 und 2019 wurde nur die Kategorie „25 Mio. und mehr“ mit 40 bzw. 38 Verlagen ausgewiesen 

Quelle: Börsenverein, Buch und Buchhandel…  a. a. O., S. 48, 53 (nach Statist. BA); eigene Zusammenstellung 

Bei der Titelproduktion hat sich der Schrumpfkurs fortgesetzt. Die Verlage haben in 
den letzten zehn Jahren die Zahl der Erst- und Neuerscheinungen um 19.000 herun-
tergefahren. Bei der Belletristik ist 2020 die Titelproduktion um 4,3 Prozent auf 13.880 
Ersterscheinungen gesunken; 2019 war sie gleich geblieben.  

Produktion von Buchtiteln deutscher Verlage  

Jahr Neue Titel Erst- Neu- Erst- zu Neu- 
 insgesamt auflagen auflagen auflagen (%) 

2011 96.273 82.084 14.189 85 : 15 
2013 93.600 81.919 11.681 88 : 12 
2015 89.506 76.547 12.959 86 : 14 
2016 85.486 72.820 12.666 85 : 15 
2017 82.636 72.499 10.137 88 : 12 
2018 79.916 71.548 8.368 90 : 10 
2019 78.746 70.395 8.351 89 : 11 
2020 77.272 69.180 8.092 88 : 12 

Quelle: Börsenverein, Buch und Buchhandel…  a. a. O., S.81, sowie frühere Ausgaben 
(nach Dt. Nationalbibliothek, Verzeichnis lieferbarer Bücher); eigene Berechnungen 

Der Börsenverein weist darauf hin, dass de facto weitaus mehr neue Titel auf den 
Markt gekommen sind, als dies die obige Tabelle nahelegt. E-Bücher und Selbstver-
legtes („Self Publishing“) bewegen sich teilweise unter dem Radar der Statistik. 

Der Personalabbau hat sich im vergangenen Jahr beschleunigt. Im Buchhandel ist die 
Zahl der Beschäftigten um 1.400 gesunken. Für die Situation bei den Verlagen nennt 
das Statistische Bundesamt keine aktuellen Zahlen, sie dürften sich aber von denen 
im Handel nicht stark unterscheiden. 

 
Weniger Neu-
erscheinungen 
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Personalabbau 
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Beschäftigte in der deutschen Buchbranche 

Jahr Buch- Buch- 
 verlage handlungen  

2011 23.467 32.300 
2012 24.433 31.600 
2013 24.015 31.300 
2014 24.547 29.700 
2015 24.131 28.700 
2016 25.062 28.300 
2017 25.043 27.800 
2018 24.998 27.600 
2019 . 27.700 
20201 . 26.300 

1 vorläufig  

Quelle: Börsenverein, Buch und Buchhandel…  a. a. O., S.122 f,  
sowie 2018 und 2019. (nach StBA); eigene Zusammenstellung 

Im September 2021 haben die Buchhandelsbetriebe einen leichten Rückschlag erlit-
ten; der Umsatz ist um 0,9 Prozent gesunken, die Sortimentsbuchhandlungen haben 
sogar 4,7 Prozent weniger eingenommen als im Vorjahreszeitraum. Das zeigen die 
Trendberechnungen des „Branchenmonitors Buch“, den der Börsenverein monatlich 
veröffentlicht. Für die ersten neun Monate ergibt sich immer noch ein Plus von 3,9 
Prozent, beim Sortiment ein Minus von 6,6 Prozent. 

Verkaufstrend 2021 im Buchhandel in Prozent zum Vorjahr 

 Juli August Sept. Jan. bis Sept. 

Absatz insgesamt + 0,6 + 4,8 - 0,4 + 0,9 
Umsatz insgesamt + 2,0 + 4,9 - 0,9 + 3,9 
davon 
- Hard-/Softcover + 3,8 + 5,7 - 1,2 + 7,4 
- Taschenbuch - 1,5 + 1,9 - 0,1 - 3,3 
- Hör-/Audiobuch - 11,7 - 6,7 - 12,5 - 11,6 
- Kalender + 8,8 + 19,9 + 5,6 - 9,2 
- Karten/Globen - 15,0 + 2,0 - 10,3 - 11,9 
Barumsatz Sortiment + 0,4 + 2,1 - 4,7 - 6,6 

Quelle: Börsenverein (Hg.): Branchenmonitor BUCH (nach MediaControl); zuletzt am 7. 10. 2021 

Trotz des Dämpfers im September 2021 sieht sich die Buchbranche auf einem guten 
Weg. Zum Auftakt der Frankfurter Buchmesse ließ der Börsenverein am 19. Oktober 
wissen: „Über alle Vertriebswege hinweg hat der Umsatz auf dem Buchmarkt mit Ende 
der KW 40 (10. Oktober) das Vor-Corona-Niveau eingeholt und liegt 0,7 Prozent über 
dem Umsatz des Vergleichszeitraums 2019.“ 

Im Buchhandel hat es einen erneuten Zentralisationsschub gegeben. Der Spitzenreiter 
unter den Filialisten, Thalia, hat von Weltbild zehn Filialen in ganz Deutschland ge-
kauft. Die Beschäftigten werden im Rahmen eines Betriebsübergangs übernommen. 
Thalia setzte im vergangenen Jahr mit rund 6.000 Beschäftigten in rund 300 Nieder-
lassungen 1,2 Milliarden Euro um (siehe auch Teil 2 dieses Berichts, S. 9). 

Die Neunmo-
natsbilanz ist po-
sitiv – nicht je-
doch für den Sor-
timentsbuchhan-
del. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Thalia über-
nimmt zehn 
Weltbild-
Filialen. 
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Auch etliche Verlage haben im dritten Quartal 2021 den Besitzer gewechselt.  

 Penguin Random House hat von der Weka Group den Frechverlag, einen Ratge-
berverlag in Stuttgart mit 80 Beschäftigten, gekauft. Weka war kürzlich von der Ei-
gentümerfamilie an den Finanzinvestor Paragon veräußert worden. 

 Der C. H. Beck Verlag München hat die Mehrheit am Züricher Versus Verlag, ei-
nem Spezialanbieter für Wirtschaft und Management, gekauft. 

 Die dänische Egmont Holding hat über ihre Tochter Saga Egmont den Audiobuch 
Verlag in Freiburg, gekauft. Er befand sich bislang im Privatbesitz von Corinna 
Zimber. Zu Saga gehören schon Steinbach sprechende Bücher, Verlag für Studio- 
und Hörbuchproduktionen, Lifetime Audio, Audiomedia und Radioropa. 

 Der Verleger Dirk Palm hat die Berliner Verlage be.bra und be.bra wissenschaft 
gekauft und wird sie mit seinem Elsengold Verlag und dem Verlagsdienstleister 
Palmedia Publishing Services „zusammenführen“. 

 Die DFV-Mediengruppe Frankfurt am Main hat den Theaterverlag Friedrich Berlin 
gekauft. 

 
Die Lehrbuchverlage … 

klagen über schrumpfende Umsatz- und Absatzzahlen. Der Effekt war schon in den 
Jahren vor der Pandemie zu beobachten, hat sich 2020 aber noch verstärkt. Er konnte 
durch Preissteigerungen abgemildert, aber nicht aufgehalten werden. 

Der Markt für Lehrbücher (in Prozent zum Vorjahr) 

 2018 2019 2020 

Umsatz - 5,9 - 7,6 - 8,7 
Absatz - 6,6 - 10,6 - 11,4 

Quelle: Börsenverein, Mitteilung vom 2. 9. 2021 

Die Verlage und der Börsenverein führen den Rückgang auf das Urheberrechts-
Wissensgesellschafts-Gesetz zurück, das seit dem 1. März 2018 an Hochschulen die 
weitgehend kostenfreie Nutzung von Auszügen aus wissenschaftlichen Werken und 
Lehrbüchern erlaubt. Die wesentlichen Vorschriften des Gesetzes waren ursprünglich 
bis 2023 befristet, um ihre Auswirkungen zu überprüfen. Inzwischen wurde die Befris-
tung jedoch aufgehoben. Der Börsenverein äußert die Befürchtung, dass dadurch das 
Geschäftsmodell der Verlage infrage gestellt wird und bald keine hochwertigen wis-
senschaftlichen Lehrwerke mehr angeboten würden.  
 
Das Geschäft mit elektronischen Büchern ... 

... hat sich auch im zweiten Pandemiejahr nach oben entwickelt. Die Statistik des Bör-
senvereins bildet die Entwicklung auf dem Publikumsmarkt (ohne Schul- und Fachbü-
cher) ab. Dort hat im ersten Halbjahr 2021 der Umsatz mit digitaler Literatur um 9,6 
Prozent gegenüber dem Vorjahreszeitraum zugenommen (2020: plus 16,2 Prozent). 
Der Anteil am Gesamtumsatz der Branche ist von 7,5 auf 7,9 Prozent gestiegen. Das 
war nicht nur auf gestiegene Preise zurückzuführen (plus 1,2 Prozent auf 6,45 Euro), 
es sind auch 1,5 Millionen mehr E-Bücher verkauft worden als im Vorjahr (plus 8,3 
Prozent auf 20,3 Millionen).  

 
Käufe bzw. Ver-
käufe von Buch-
verlagen 
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Die Rolle von E-Büchern1 auf dem Buchmarkt in Deutschland 

 Anteil am Buch- Zahl der verkauften Zahl der gekauften E-Bücher 
 umsatz (Prozent) E-Bücher (Mio. Stück) pro Käufer (Durchschnitt) 

2010 0,5 1,9 2,8 
2012 2,4 13,2 5,5 
2014 4,3 24,8 6,4 
2016 4,6 28,1 7,4 
2018 5,0 32,8 9,2 
2019 5,0 32,4 8,9 
2020 5,9 35,8 9,6 
1. Hj. 2021 7,9 20,3 7,6 

1 ohne Fach- und Bildungsbücher  

Quelle: Börsenverein, Buch und Buchhandel…  a. a. O., S. 25 ff.;  
ders., Das E-Book in Deutschland – 1. Halbjahr 2021, S. 2 f.; eigene Zusammenstellung 

Der Zuwachs beim Umsatz im ersten Halbjahr 2021 stammt aus dem ersten Quartal 
(plus 20,9 Prozent), während das zweite Quartal auf dem Vorjahresniveau blieb. Beim 
Absatz war es ähnlich. Gleichzeitig ist die Zahl der Personen, die E-Bücher gekauft 
haben, um 1,2 Prozent gesunken. Die Umsatz- und Absatzzuwächse kamen daher, 
dass sie mehr Titel gekauft und mehr Geld dafür ausgegeben haben. Die durchschnitt-
lichen Pro-Kopf-Zahlen stiegen um 9,7 Prozent auf 7,6 Exemplare bzw. um 11,0 Pro-
zent auf 49,18 Euro. Im ersten Halbjahr 2021 haben rund 2,7 Millionen Personen E-
Bücher gekauft – 33.000 weniger als im Vorjahreszeitraum. 
 
Die größten globalen Buchverlagsgruppen … 

… werden jährlich von der Zeitschrift „Livres Hebdo“ zusammen mit Partnern (in 
Deutschland „Buchreport“) veröffentlicht. In der Rangliste der 55 Größten haben sich 
im vergangenen Jahr erstmals elf (vorher zehn) deutsche Unternehmen befunden, da-
von zwei (Bertelsman und Springer Nature) unter den vordersten zehn. In dieser 
Gruppe gab es nur einen Verlag (Bertelsmann), dessen Umsatz deutlich gestiegen ist, 
alle anderen sind zum Teil stark geschrumpft. Auch die Spitzengruppe insgesamt hat 
5,6 Prozent weniger umgesetzt als 2019. 

Die zehn größten Buchverlagsgruppen der Erde  

Konzern Schwerpunkte Umsatz (Mio. Euro) 2020/19 
  2018 2019 2020 (Prozent) 

RELX/Reed Elsevier (GB/NL) Fachinfo, Wissenschaft 4.613 5.025 4.797 - 4,5 
Thomson/Reuters (CDN/US) Fachinformation 4.486 4.704 4.178 - 11,2 
Bertelsmann (D) Belletristik, Bildung 3.628 3.704 4.103 + 10,8 
Pearson (GB) Bildung 4.583 4.553 3.763 - 17,4 
Wolters Kluwer (NL) Fachinformation 3.285 3.544 3.529 - 0,4 
Hachette Livre (F) Belletristik, Bildung 2.252 2.384 2.375 - 0,4 
Springer Nature (D) Wissenschaft 1.658 1.718 1.630 - 5,1 
Wiley (US) Wissenschaft 1.570 1.605 1.491 - 7,1 
Phoenix (VRC) Fachinfo, Belletristik 1.393 1.458 1.357 - 6,9 
Harper Collins (US) Fachinfo, Wissenschaft 1.536 1.564 1.356 - 13,3 

Summe der 10 Größten - 29.034 30.276 28.579 - 5,6      

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bertelsmann auf 
Platz drei der 
globalen Buch-
konzerne 
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  nachrichtlich: 
  2018 2019 2020 20/19(%) 

(12) VG von Hotzbrinck (D) Bildung, Fachinfo, Belletr. 1.240 1.246 1.263 + 1,4 
(21) Klett (D) Bildung, Fachinfo 750 875 902 + 3,1 
(40) Haufe (D) Fachinformation 324 350 345 - 1,4 
(42) Westermann (D) Bildung 300 300 300 0,0 
(44) C. H. Beck (D) Fachinfo, Wissenschaft 251 256 256 0,0 
 (45) Cornelsen (D) Bildung 254 250 254 + 1,6 
 (44) WEKA (D) Fachinformation 201 248 223 - 10,0 
(52) Thieme (D) Fachinformation 162 161 169 + 5,0 

Quelle: Rüdiger Wischenbart und Michaela Anna Fleischhacker, Global 50 – The Ranking of the Publishing Industry 2021,  
Paris 2021, S. 25 ff.; eigene Berechnungen 

Bei Bertelsmann wird in der Liste nicht nur der Belletristikkonzern Penguin Random 
House erfasst, sondern auch die Education Group. Das Unternehmen ist 2020 um ei-
nen Platz nach oben gerutscht. 

 

Rundfunk und Streaming 

Die US-Schauspielerin Scarlett Johansson hatte Ende Juli 2021 den Disney-Konzern 
auf Schadensersatz verklagt, weil er vertragswidrig den Spielfilm „Black Widow“ zeit-
gleich in den Kinos und auf seiner Streamingplattform „Disney+“ gestartet hat. Da-
durch seien ihr Einnahmen entgangen. Der Vorgang, der inzwischen mit einem Ver-
gleich beendet worden ist, hat grundsätzliche Bedeutung. Große Filmstudios starten 
vermehrt neue Produktionen gleichzeitig auf der Leinwand und per Streaming. Für die 
Filmtheater ist dieser Trend, der sich in der Pandemie beschleunigt hat, gefährlich, 
weil er ihnen die Exklusivität nimmt. 

In Deutschland hat „Bewegtbild“ erneut  einen Schub erfahren. Das teilte der Bran-
chenverband Vaunet als Ergebnis einer Studie („Pay-TV und Paid-VoD in Deutsch-
land“) im Juli 2021 mit. Der Gesamtumsatz beider Bereiche sei 2020 auf 4,2 Milliarden 
Euro gestiegen, für das laufende Jahr werden 4,5 Milliarden Euro erwartet. Für den 
gesamten deutschsprachigen Raum nennt der Verband 5,0 bzw. 5,4 Milliarden Euro. 

Das Wachstum geht vom Videostreaming aus. In Deutschland ist der Umsatz mit kos-
tenpflichtigen Angeboten im Internet 2020 von 1,2 auf 1,6 Milliarden Euro gestiegen, 
2021 sollen es 1,8 Milliarden werden. Die Erlöse aus Bezahlfernsehen sind im ver-
gangenen Jahr hingegen von 2,3 auf 2,1 Milliarden Euro gesunken.  

In Deutschland waren 2020 rund acht Millionen Fernsehabonnements verkauft wor-
den, 17,4 Millionen Menschen haben monatlich zugeschaut. Beim Videostreaming war 
die Zahl der Kunden mit 17,5 Millionen gleich hoch, sie soll 2021 auf über 20 Millionen 
steigen. 

Die deutsche Bevölkerung (14 bis 69 Jahre) nutzt etwa ein Drittel ihrer Internetzeit für 
Bewegtbild, bei den 14- bis 29-Jährigen über 40 Prozent. Rund drei Viertel sehen sich 
mindestens einmal im Monat Videos an. Zu diesen Ergebnissen kommt der neue 
„Convergence Monitor 2021“, den das Marktforschungsinstitut Kantar im Auftrag der 
AGF Videoforschung auf der Basis von Umfragen erstellt hat (September 2021). 
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Stark beliebt bleiben Videos auf den so genannten sozialen Netzwerken; 44,9 Prozent 
der Befragten nutzen sie. Die Google-Plattform „YouTube“ steht dabei weiterhin auf 
Platz eins, hat aktuell aber Marktanteile eingebüßt. Zählt man bei Facebook die beiden 
Ableger „WhatsApp“ und „Instagram“ dazu, dann erreicht dieser Konzern fast doppelt 
so viele Menschen.  

Nutzung von Gratis-Videos auf Social-Media-Plattformen in Prozent  
(mindestens einmal monatlich) 

Anbieter 2017 2018 2019 2020 2021 

YouTube 91,2 90,7 90,5 91,2 84,5 
WhatsApp 56,2 62,9 61,7 69,4 68,6 
Facebook 49,9 52,2 54,5 52,9 54,7 
Instagram 18,5 20,0 27,3 29,8 31,5 
Snapchat 8,0 11,4 9,7 9,9 11,7 
Tiktok - - - - 16,0 
Twitch - - - - 5,1 

Quelle: AGF Videoforschung (Hrsg.), Convergence Monitor 2021; in newbusiness.de, 16. 9. 2021) 

Die AGF-Studie zeigt auch, dass die Mediatheken der klassischen Fernsehsender be-
liebter werden. Deren Nutzeranteil ist binnen Jahresfrist von 28,5 auf 29,9 Prozent ge-
stiegen. Die Zahl der Personen, die Mediatheken schon mindestens einmal aufgerufen 
haben, ist von 54,1 auf 57,2 Prozent gestiegen. Mit Abstand am bekanntesten sind die 
Angebote von ARD und ZDF. 

 

Film und Musik 

Ein Blick auf die Kinozahlen des ersten Halbjahrs 2021 zeigt das Ausmaß des Desas-
ters für die Branche: Schon der erste „Lockdown“ im Frühjahr 2020 hatte die Zahl der 
Besucher und der verkauften Karten mehr als halbiert, durch die erneute Schließung 
bis zum Frühsommer 2021 wurden die Erlöse fast auf Null gedrückt. Umso erstaunli-
cher ist es, dass die Zahl der Standorte, Kinobetriebe und -säle nahezu gleich geblie-
ben ist. Das Kinosterben hat noch nicht stattgefunden, die Branche ist quasi eingefro-
ren worden.  

Der Vorstand des Filmförderungsanstalt (FFA), Peter Dinges, kommentierte das so: 
„Natürlich sind die Kinos noch längst nicht über den Berg, insgesamt aber scheinen 
sie in ihrer Gesamtheit bis jetzt relativ unbeschadet durch die zuletzt siebenmonatige 
Schließungszeit gekommen zu sein". Das sei auch den Hilfsprogrammen des Bundes, 
der FFA und der Länderförderungen zu verdanken. 
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Kinozahlen in Deutschland im ersten Halbjahr 

 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 

Besucher (Mio.) 66,8 57,4 60,2 51,1 53,7 25,9 0,8 

3-D-Besucher (Mio.) 10,4 12,8 13,5 9,0 8,7 1,8 - 

Kartenumsatz (Mio. Euro) 545,0 481,8 518,5 439,6 461,5 220,1 6,4 

Unternehmen 1.170 1.165 1.169 1.176 1.186 1.227 1.223 

Kinos (Spielstätten) 1.632 1.640 1.662 1.671 1.689 1.734 1.716 

Säle (Leinwände) 4.638 4.693 4.761 4.812 4.889 4.929 4.892 

Kinostandorte 890 890 892 903 906 947 940 

Sitzplätze (tsd.) 779,6 784,7 785,3 788,0 796,2 799,9 786,2 

Deutscher Marktanteil1 (%) 26,8 26,7 18,2 22,4 23,1 34,1 - 

Durchschnittl. Eintritt (Euro) 8,16 8,39 8,62 8,61 8,60 8,48 8,24 

1 auf Besucherbasis 

Quelle: Filmförderungsanstalt, Das 1. Kinohalbjahr 2021, S. 1, sowie frühere Ausgaben 

Trotz der Rückschläge gibt sich die Branche vorsichtig optimistisch. Nach Angaben 
des Branchendienstes „Horizont“ (23.9.21) haben die Besucherzahlen im September 
fast wieder das Niveau von 2019 erreicht. Für den ersten neuen Kassenschlager „Fast 
& Furious 9“ wurden fast zwei Millionen Karten verkauft, der mehrfach verschobene 
James-Bond-Film „Keine Zeit zum Sterben“ soll ein „Leuchtturm für die Kinobranche“ 
werden – das erwartet zumindest Oliver Adrian von der Werbefirma Weischer Cinema. 
 
Die Werbefilmproduktion ... 

... hat schon im vorletzten Jahr schwierige Zeiten erlebt. Sechs der zehn größten und 
mehr als die Hälfte der 20 erlösstärksten Produktionsfirmen hatten 2019 Umsatzein-
bußen erlitten, teilweise im zweistelligen Bereich. Im Folgejahr hat es wegen der lang 
andauernden Schließungen kaum ein Unternehmen gegeben, das keine Verluste aus-
gewiesen hätte. Unter den zehn Größten war es nur eines, wie die jährliche Rangliste 
des Branchenmagazins „Horizont“ zeigt.  

Die größten Werbefilmproduzenten in Deutschland   

 Umsatz (Mio. Euro) Festangestellte 
 2018 2019 2020 20/19 % 2020 

Markenfilm-Gruppe 66,2 63,0 53,0 - 15,9 220 
Tempomedia 38,3 33,2 28,5 - 14,2 30 
27 Km Entertainment 16,3 17,8 20,3 + 14,0 51 
E+P Films 21,2 20,6 20,1 - 2,4 30 
Bubbles Film . . 8,4 - 12 
Element E . 7,1 7,1 0,0 19 
Palladium 8,4 8,6 6,6 - 23,3 5 
It’s us Media 8,6 9,2 6,2 - 27,9 15 
Film Deluxe: . 6,0 6,0 0,0 14 
539090 Filmproductions . 5,9 6,6 - 10,6 6 
Rabbicorn Film 9,7 7,3 5,7 - 21,9 8 

Quelle: Horizont, 8 27. 8. 2020 und 16. 9. 2021 

Vorsichtiger  
Optimismus 
dank James Bond 
 
 
 
 
 
 
Die Werbefilmer 
haben ein schwie-
riges Jahr hinter 
sich. 
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Die Tabelle ist allerdings unvollständig, weil etliche größere Produktionsfirmen keine 
Zahlen geliefert haben. Der Branchenverband der Werbefilmer ist trotzdem der Mei-
nung, dass man mit einem blauen Auge durch die Krise gekommen sei. „Unterm Strich 
kann ich sagen, dass kaum ein Produzent 2020 ein wirklich schlechtes Jahr hatte“, zi-
tierte „Horizont“ Petra Felten-Geisinger, Vorstandsmitglied der Sektion Werbung in der 
Produzentenallianz. 
 
Die Musikindustrie... 

… profitiert ganz offensichtlich von der Pandemie. Im ersten Halbjahr 2021 sind die 
Umsätze mit aufgenommener Musik um 12,4 Prozent auf 903,8 Millionen Euro gestie-
gen, wie der Bundesverband Musikindustrie (BVMI) Anfang August 2021 mitteilte. 
Noch stärker – um 19,9 Prozent – zugenommen haben die Erlöse aus Streaming-
angeboten. Deren Marktanteil liegt nunmehr bei 70,6 Prozent. Insgesamt entfallen 
78,6 Prozent aller Musikumsätze auf digitale Formate. 

Dem entsprechend ist das Geschäft mit physischen Tonträgern deutlich geschrumpft. 
Das gilt für CDs ebenso wie Musikvideos (DVD, Blu-ray). Die Vinylplatte konnte ihren 
Höhenflug fortsetzen und erreichte fast sechs Prozent Marktanteil. An den übergrei-
fenden Tendenzen ändert das aber nichts. Nur noch gut ein Fünftel aller Erlöse wer-
den mit physischen Formaten erzielt. 

Anteile am Musikumsatz im ersten Halbjahr (in Prozent)  

 2019 2020 2021 

- Audio-Streaming 56,4  65,7  70,6 
- Downloads 6,6  5,1  3,3 
- Digital sonstiges 3,0  3,5  4,7 
Digital insgesamt  66,0 74,3  78,6 

- CD-Alben 28,2  20,0  14,5 
- Vinyl-Alben 4,4  4,5  5,9 
- DVD, Blu-ray-Videos 1,2  1,0  0,6 
- Physisch sonstiges 0,3  0,3  0,4 
Physisch insgesamt  34,1 25,8  21,4 

Gesamtumsatz (Mio. Euro)  748  784  904 

Quelle: Bundesverband Musikindustrie, Halbjahresreport 2021 und frühere (nach GfK) 

Eine Studie zu Veränderungen in der Musiknutzung kommt zu interessanten Ergeb-
nissen. Der Siegeszug des Streamings verändert diese offenbar nachhaltig, die Pan-
demie hat die Prozesse verstärkt. Für die Studie wurden seit August/September 2018 
im halbjährlichen Rhythmus Personen befragt, zuletzt im Januar/Februar 2021.  

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Der Musikum-
satz ist im ersten 
Halbjahr um 12,4 
Prozent gewach-
sen – dank 
Streaming. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Studie zur  
Musiknutzung 
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Nutzung aufgenommener Musik in Deutschland 

Musikkonsum wöchentlich (Std.) Streaming kostenlos (%) Streaming kostenpflichtig (%) 
Anbieter 8-9/18 1-2/ 21 Anbieter 8-9/ 18 1-2/21 Anbieter 8-9/ 18 1-2/21 

Klassisches Radio 9:23 7:41 Spotify 63 58 Spotify 51 56 

gespeicherte Datei 3:33 2:21 YouTube 47 40 Amazon Prime 46 34 

Stream kostenpfl. 2:10 2:40 Deezer 12 6 Amazon Unlim. 13 16 

phys. Tonträger 1:41 1:30 Google Play 11 3 Apple Music 11 10 

Onlineradio 1:38 2:54 Soundcloud 16 9 YouTube Music 3 4 

YouTube 1:26 1:13 Amazon Free - 33 Google Play 3 2 

Stream kostenlos 0:52 0:47 Sonstige 14 6 Napster 2 2 

Stream andere 0:11 0:06    Sonstige 2 1 

Quelle: Michel Clement und Michael Kandziora: Zukunft der Musiknutzung in Deutschland, 
in Media Perspektiven 6/21, S. 347 ff. Eigene Zusammenstellung. 

Der wöchentliche Musikkonsum beträgt aktuell 19 Stunden und 19 Minuten und ist 
rückläufig. Negativ betroffen sind die klassischen Formate Radio und physische Ton-
träger, Onlineradio und kostenpflichtige Streamingdienste wachsen stark. Rund 33 
Prozent der Befragten bezahlen für gestreamte Musik. Auch die Nutzung von „Smart 
Speakern“ steigt; 18 Prozent der Befragten nutzen sie. 

 

Onlinemedien 

Die klassische digitale Bildschirmwerbung hat im vergangenen Jahr deutlich mehr 
Geld eingebracht als vorausgesagt, und auch für das laufende Jahr werden die Prog-
nosen optimistischer. Der Online-Vermarkterkreis (OVK) im Bundesverband Digitale 
Wirtschaft (BVDW) hatte für 2020 einen Zuwachs um 8,6 Prozent prognostiziert, tat-
sächlich sind es 12,9 Prozent geworden. Für 2021 hatte man im März noch ein Plus 
von 9,7 Prozent angenommen, im September war von 23,4 Prozent die Rede. Die 
Hoffnungen liegen auf dem vierten Quartal 2021. 

Nettoerlöse aus digitaler Bildschirmwerbung, online und mobil  

 Mio. Euro +/- % 
2017 1.929 + 8,1 
2018 3.276 + 10,0 
2019 3.613 + 10,3 
2020 4.078 + 12,9 
20211 5.068 + 23,4 

1 Prognose 

Quelle: OVK-Werbestatistik Displaywerbung 2021/2, 7. 9. 2021; OVK Report für Digitale Werbung 2021/01, S. 5,  
und frühere.  

Besonders kräftig wachsen die Aufträge aus Branchen, die stark vom Lockdown be-
troffen waren, wie Kunst, Kultur, Unterhaltung, Gastronomie, Freizeit und Sport, au-
ßerdem Getränke, Körperpflege, Auto und Medien.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der OVK hat 
seine Prognosen 
nach oben korri-
giert. 
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Unter den Werbeformen gewinnen Bewegtbildformate an Bedeutung. Mit Streaming 
werden für 2021 rund 1,7 Milliarden Euro Werbeerlöse erwartet – mehr als ein Drit-
tel des gesamten Umsatzes. Die so genannte programmatische Werbung, d. h. voll-
automatischer und individualisierter Ein- und Verkauf von Werbeflächen in Echtzeit, 
wächst weiter, wenn auch nicht mehr so stark wie vorher. Für das laufende Jahr er-
wartet der OVK hier 3,5 Milliarden Erlöse, was 69 Prozent der Gesamtsumme aus-
machen würde. 

Die zitierten Zahlen für die Bildschirmwerbung enthalten große Bereiche der Onli-
newerbung nicht. Nach Angaben des Zentralverbands der deutschen Werbewirt-
schaft sind 2020 mit Suchwortvermarktung 4,7 Milliarden Euro eingenommen wor-
den – fast ausschließlich von Google. Hinzu kamen 1,2 Milliarden Euro für Kleinan-
zeigen („Classifieds“) und knapp eine Milliarde Euro für In-Stream-Reklame. 
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